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Oldeilburgische Blätter.
17. Montag, den 28 . April , 132z.

Ehrenrettung
zweyer Oldenburgifther Geschichtschreiber.

er vor einigen Jahren im hohen
Alter verstorbene berühmte Historiker
von Koch , Professorin Strasburg,
gab im I . 1780. heraus : lablos
6sN6UloAiyUS8 668 iVlaisons
80nv6rain6s 6« l 'Lnroxo occi-
66ntalo 6t rn6r16ional6. Den
zweyten Theil dieses Werkes : 1a-
i)l6s 66ii6a1oZi ^u68 663 Mai-
LON8 80NV6iai » 68 6 n U 016 6t
66 1'^ 3t rl6 l'Dnropo , gab Z8
Jahre nachher , im I . r8r8 . , der
Preuß . Gesandtschaftsrath Schöll
aus dem Nachlaß des Verstorbenen
heraus.

Der Ruhm des Herrn von Koch
ist so begründet und so allgemein am
erkannt - daß er durch die Rüge ei¬
nes kleuren von ihm begangenen Ver¬
sehens nicht geschwächt werden kann;
und eine solche Rüge wird um so
verzeihlicher seyn , wenn der literari¬
sche Ruf zweyer verdienter Männer
durch dieses Versehen gefährdet
wird.

Es heißt nämlich in der Vorrede
zum zweyten Bande S . ig . tzuant
ä la cl) na8ti6 cl'OIclonkourZ ynl
xsAns anjotnÄlini 6ans is Oa-
N6inar6lr , 6t <jni 066upa 8N6-
66881V6N16Nt tOU8 I6S trON68 6n
l^ or6 , on 6N rapxorts 60IN-
inunoiuont l 'origino ä 66 ta-
nisnx 'Witt6lein6 , 6no sn Z6-
nsral 668 8axo » 8, ^ ui 8 'illnsrra
80 U8 lo - SANS 6s <iliar 'l6MaHN6»
Mais 81 66tt « 66866n6an66 a
Hnsl ^uo 66AI6 66 prolialrilit«
^ ar la raison los oorntos
6 'OI66nl >0nrZ , 6spni8 ^ n 'on
168 60NN0lt SONS 66 NOIN , ont
^»0886668 L P6N PI68 168 IN6-
IN63 lrisns ^ni toi inoibnt 16
patrinioin6 66 ^Vittskäinl , 6o
868 tils 6t 66 868 P6titS - tilg , !l
n 'on 68t pa» rnoins 66itain cjU6
la A6N6a1oZi6 66 668 60INt68 6t
lonrs üliarions N6 penvont 86
^ i 'onvsr 6izi1oniati ^n6nl6nt ĉ n6
66xnis Niluar I . , tjui V66nt

r
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vsirs rroF . , et que tvvs le » gz -
8t 6 II168 , ^ ue äss ZSNeulogisteS
on äes Iiistorlsns moZernes^
tolg <1U6 H6NN1A6S, Ilaurnitzl-
NIUIIN , 8c:1i6z 6 , 8^sl »rntt >k1 Jl6 ^ -
er , VnLo , 8 <Ä6geI , 8cftIoi-
L^ r , von Haloin , eto . ont
LorZes ^>onr luiro rewonter
cetts ASnealogis ^>Ius Iiunt,
ot in8 <zn'n Witteklnä , sont
i'ort xroiiloiiiati ^nss . L 'ost z »ar
ce niotik ono js n 'ni connnsn-
06 1a ^ uols ( XXII . ) gns : jo
äonns <les anc6ti '68 cls Oliri-
Äisn , pxsinlev roi äs Oane-
» mrcä » 60 ? cstts inaison , czu

' a-
vse 1s eowte Vilmar I, , esst-
L^tjire AV60 lo tsmsts «jn 'on
xsM roZaräsr comws lüsto-
ricjns.

Daß Heuniges und Hamei-
man « falsche G.enealogieen zum Ex-
weise der männlichen Abstamnnmg
Elimars I . von Wittekknd g -e-
schmiedet : haben, (ont toiM ) ist
bekannt, , wie muH , daß . es nicht an
Nachbetern gefehlt hak, die ohne
weitere. Unterstützung das Vorgefunde¬
ne- nachschrieben. Der gute Si -e-
brand . Meyer gehört jedoch, schon
Nicht ganz in die Reihe dieser Nach¬
treter ; denn er versuchte es wenig-?
stens , einiges Licht in dieses- Chaos
zu bringen , wenn er gleich , nochinicht
den Much hatte - den Wust ganz
wegzmämmn.

Wer aber - mit der Oldenbnrgischrn
Geschichte näher bekannt ist , muß
erstaunen, die Name » Schleifer

unLr Habe in hier neben Henniges
und Hamelmann zu erblicken , und
somit sie eines gleichen Mangels an
genealogisch - historischer Critik beschul¬
digt , zg scheu . Schloiser (der
Vater , Johann Heinrich) kämpfte
sein ganzes Leben hindurch , zum
Theil mit großer Erbitterung , gegen
Hamelmanns rc. Genealogien , rn-d
belegte seine Behauptungen durch die
Resultate seiner unablässigen gelehr¬
ten Forschungen. Seine (und seines
Sohnes Ludwig Wilhelm ) Arbeiten
benutzte Halem, und erkennt in sei¬
ner Geschichte Oldenburgs , wie viel
er beydeu verdanke

Schlot fers genealogische Streitr
schriften konnte fteylich Herr von»
Koche nicht durch eigne Ansicht kem
nen , da sie sich in den , den Oldem-
burgischen Wöchentlichen Anzeigen
angehängten Gelehrten Nachrichten
(in den Jahren 1750 . bis » 7557)
befinden ; die Tendenz derselben kvnm
te ihm aber aus HalemS Gesch . Old.
bekannt seyn. HalemS Forschun¬
gen in diesem Fache waren ihm aber
gewiß bekannt-; denn , was in der
oben angeführten Stelle über die
Wahrscheinlichkeit der Abstammung
wegen der Erbgüter gesagt ist , ist
fast wörtlich aus der Gesch . Old.
übersetzt , unter der daselbst angeführ¬
ten l 'aftls XXII » ist als einzige
Quelle angeführt : „ Von- Kal om,
66soliieftt6 äog Utzi LoZtftums
Olckoribni'

A . OI6snI ». 1794 . ,"
und diese Tabelle XXII . ist ganz
dieselbe , die im ersten Bande der
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Gosch . Old . sich befindet . Auch war Genealogien , die zum Theil auch in
diese Tabelle nirgend so vorher ge- dem Werke der Herrn von Koch
druckt gewesen; mir welcher seltnen selbst befindlich find, begründet.
Sorgfalt sie ausgearbeiter ist , davon

zeugen die am Ende des ersten Ban - Es ist daher nicht zu zweifeln,
des S . ZlZ ' bis § i6 . gesammelten daß dem Herrn von Koch dasjenige,
Belege , die Halem großtemheils den wovon er früher bey Ausarbeitung
Bemühungen Schlorftrs <Vak §rs und der Tabelleri selbst sehr wohl unter-
Sohns ) verdankte . richtet war , später im Alter bey

^ ^ Arrsarbeilung der Vorrede nur ent-
Wollte man anführen , daß doch war , und daß daher ein blo-

in der Gesch . Old . die weibliche ßer Gedächtiirßfehler die Ursache ist,.
Abstammung Elimars von Wittekind ^aß er diejenigen , die er als classt-
vertheidiget werde , so kan» dieses Genealogisten hätte anszeichnm
keine hinlängliche Entschuldigung des sMn , zu dm Proletariern zählte.
Herrn von Koch abgeben ; denn nach
dem ganzen Zusammenhänge kann Werm dem Herrn Schöll dies

hier nur von der männlichen Ab - Blatt zu Gesichte käme , so würde

stamnmng die Rede ftyn . Die weib - er gewiß nicht anstehe» , dieses von

liche wird gleichsam nur wie eine seinem Lehrer und Freunde , der ihm
Curiosität angeführt ; übrigens ist vor seinem Tode das gedachte Wer?

dieselbe durch hinlängliche Beweisstelr zur Herausgabe anvertrauete , begau-
len (s. Gesch . Old . Th . i . S . izz . gene kleine Versehen ans irgend eine

L54 . lzz «) und durch unbezweiftlte Arr kurz zu berichtigen.

l Nachricht
von einer neuen Flachsbrechmaschine zu Varrel.

^ urch den Mechanicus TreviranuS
in Bremen erhielt ich den Riß zu
einer Flachsbrechmaschine , welche die¬
ser für den Herrn Landrath Grüner
bey Osnabrück angelegt hatte , ws
sie , wie ich erfuhr , durch Wasser
in Bewegung gefetzt , ein gutes Re¬
sultat lieferte . Er untersuchte hier¬

auf die Lagb meiner Mühle z«
Barrel , und verfertigte auch für
mich einen Riß zu einer ähnlichen
Maschine . Nach demselben ließ ich
sie durch den Zimmermann Meyer-
Holz Hieselbst verfertigen , und sie ent¬

sprach auch hier der Erwartung.
Wir brachten jedoch noch mehrere.
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uns gut und
'
nöthig scheinende Ver¬

änderungen dabey an .*)
Es liefert nunmehr diese Maschine

die nämlichen Resultate , die der Laiir
DeSöcoiwmie .' Secrekair Köhler in Celle,
im Hannoverschen Magazin ( Nr . 8Z.
Sepk . 1822 . ) von der ähnlichen des
Landraths Grüner angicbt.

Ich habe ^ sie in meiner Wasser¬
mühle beym Rockenmahlgange ange¬
bracht . Es wird deshalb kein Was¬
ser mehr erfordert . Ohne Mitger
brauch des Rockengangcs kann jedoch
die Flachsbrechmaschine mehr und
schneller in Bewegung gesetzt werden,
wodurch denn die Verarbeitung verr
« lehrt wird . Mit dem Rockcngange
zugleich verarbeitet sie in einer
Minute zwey Pfund rohen
Flachses , und dieser wird besser,
als wenn er getreutet und ein¬
mal gebraker worden . Aber auch
hier gilt : je trockner der Flachs , de¬
sto besser wird er.

Zum Einstecken in die Maschi¬
ne , und besonders zum A bne h m e n
von derselben , werden aufmerksame,
damit schon etwas bekannte Arbeiter
erfordert . Die übrigen Arbeiten da --
bey können auch Kinder von etwa
12 Jahren verrichten . Wenn die
Maschine im Gange , ist , werden

überhaupt wohl Sieben Menschen
erfordert , wovon einer einsteckr , einer
abnimnlt , einer wiederaufbindet , und
die Uebrigen 4 , welches , wie gesagt
schwächere

'
oder Kinder von 12 Jah¬

ren scyn können , Risten machen und
diese hinreichen.

Nach der Aussage mehrerer hiesi¬
gen mit Flachsarbeiren jährlich sich
beschäftigenden Hausfrauen kann ein
ausgewachsenes Mädchen täglich 9
bis 10 Boten rohen ( aber doch
vorher gekreuteten ) Flachs braken;
diese betragen , zu 5 bis 6 Pf . '

, un¬
gefähr 50 Pfund rohen Flachs . Dar
bey dürften aber , wie sie hinzufügten,
die Mädchen sich nicht Umsehen , und
von jünger » Arbeitern als etwa von
12 Jahren möchte wohl die doppel¬
te Anzahl erforderlich seyn ; auch müs¬
se , wie bereits bemerkt , der Flachs
vor dem Braken bereits getreutet
seyn ; znm Trenten fey ungefähr ei«
Sechsthcil der Zeit des Brakens er¬
forderlich.

Diesemnach braken Sieben starke
Mädchen , täglich von 7 bis 12 , und
von i bis 6 Uhr , oder in 10
Stunden , zzo Pfund rohen Flach¬
ses.

Dagegen verarbeitet die Brech¬
maschine mit Sieben Arbeitern

*) Da die nähere Specification dieser Veränderungen ohne Ansicht des Risses
nicht verständlich ist , so bleibt sie hier weg . Der Herr Verfasser obiger
Nachricht hat den vollständigen , sehr sauber gearbeiteten Riß der Oldenburgir
sehen Laiidwirchschastsgeselljcbast vorgelegt , bey der jeder , der sich mir dieser
Maschine näher bekannt machen will , solche zur Einsicht erhalten kann , ( Ä.
d - H -)
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in Einer Stunde rro Pftind , wel¬

che nicht gekreutet zu seyn brau¬

chen , folglich im obigen Zeitraum
i2oo Pf . , also 8zo Pf . mehr.
Man gewinnt also dadurch 17 Ar¬
beiter ; rechnet man hiezn noch Ei,
neu wegen des wegfallendcn Treu-
tens , und zwey wegen der anzuwem

dendm Kinder , so werden 20 Arbei¬
ter , gewonnen ; und der Flachs wird,
nach dem Urtheil der Kenner , gleich¬
artiger gut.

Varrel , den 9 . Nov . 1822.

Kothen.

Regierungs - Rescript

das Delmenhorstische Polizey - Gefängmß betreffend/)

^ em Hermann Mühlenbrock und
Consorten zu Delmenhorst wird auf
deren Eingabe vom zr . Dee . 1822 . ,
betreffend den angeblich schlechten
Zustand des in dem neuen Rathhause
daselbst eingerichteten Polizey - Gefäng¬
nisses oder Bürger - Gehörsinns , hie-
mikkelst zur Resolution eröffnet , dass,
da sich bey einer an Ort und Stelle

angestellten Untersuchung ergeben hat,
daß das gedachte Gefängmß , bey
einer Länge von io und einer
Breite von 7 Fuß , eine Höhe von
ir bis ir Fuß , einen Fußboden
von Holz und zwey Luftlöcher hat,
welche in das Innere des Hauses
gehen , und genug Licht und hinrei¬
chenden Luftzug geben , überhaupt

auch recht gut tmd zweckmäßig für
feine Bestimmung als Polizey-
Straf - Gefängmß , zur Detention von
Personen , welche sich polizeylich ver¬

gangen haben , insbesondere von
Trunkenbolden , auf 24 Stunden,
höchstens nach der beamtlichen Com-
perenz auf dreymal 24 Stunden,
eingerichtet ist , die Beschwerden der
Supplicanten , über den schlechten
und der Gesundheit nachtheiligen
Zustand dieses Gefängnisses , als
durchaus unbegründet , und der An¬

trag derselben , um Einrichtung eines
andern Gefängnisses , als unstatthaft
verworfen worden»

Dabey werden die Suppliean-

*) Vom Magistrat der Stadt Delmenhorst dem Herausgeber zum Abdruck zuge¬
sandt , in Beziehung auf den dritten Artikel in Nr . 7 . dieser Blätter vom

27* ?ebr, d, I , (A > d» H.)

V
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teü zugleich ernrahut , sich so cal picht eingesperrt xi werde»
«mfMführen , daß sie in dies Ls, brauchen.

Oldenburg , aus der Regierung , den i §. Mär ; i Zrz.

Ucher des jetzigen Kauf- und Heuer-Preis und Tage - Md
Dienst - Loh«.

§ ) er Kaufpreis von verschulde¬
ten Grundstücken (andre werden we¬
nig verkauft) ist gegenwärtig m der
Marsch von 50 bis Zo Rthlr . das
Zück snjunchmen. -

Die Heuerpretfe sind so sehr
gesunken , daß zum Theil die Abga¬
ben und die Baukosten nicht damit
bestritten werden können. Bey öf¬
fentlichen Verheurungen wird wenig
geböte« , weil es an Bürgschaften
fehlt. Im Kirchspiel Rodenkirchen
werde » 5 bis 6 Rthlr ., im Butja«
Lmgerland « z bis 4. Rthlr - das Jück
an jährlicher Heuer ausgelobt. Dir
Zahlung findet aber oft , Schwierigkeit
« egen des Verkaufen« des Beschlags
an hie Frau . Rur durch eine Vere
ordnung , daß alter Beschlag, welchen
Mann und Frau auf die Stelle
bringen , für die Heuer hafte , kann
einige Sicherheit für die Heuer ver¬
schafft werden.

Der Tagelohn eines gewöhnli¬
chen Handarbeiters ist seht im Som¬
mer , mit Zugabe der Kost , ir Gr.
Gold , im Winter ro bis i r Gr.
Eouranr ; das einer Iran die Hälfte.

Der Dienstlohn eines vollstän¬
digen Knechts ist za Rthlr . , einer
Magd 15 bis » 8 Rthlr . Wegen
zugenommener Bevölkerung werden
nur die stärksten angenommen; dis
unbeschäftigten fallen der Armencasse
zur Last. — Dieser Dienstlohu ist in
Vschältniß zu den Producten -Preisen
noch zu hoch. Wenn eine Magd,
die nur 15 Rthlr . Lohn bekommt
und deren Beköstigung man nur zu
Zg Rthlr . anschlägt, 5 Kühe be¬
sorgt, die zusammen 500 Pf . But¬
ter , das Pf . zu 7 Gr , r schw . Gold;
geben, so macht der Ertrag dieser zoo
Pf . Butter grade den Lohn und die
Kost der Magd aus, und es bleibt
zu de» Kosten des Grases und des
Futters nichts übrig. Nimmt man
auch an , daß Frau und Töchter die
Kühe selbst besorgen , so muß man
doch für diese ebenfalls 50 Rthlr.
jährlich an Kost und Kleidung rech¬
nen. — Man müß also, unter diesen
Umständen , alle entbehrliche Dienstbo¬
ten abschaffen, den Lohn der unentbehr¬
lichen herunterseßen, sehr sparsam le¬
ben, und selbst fleißig mit arbeiten.
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Vom Pßamen der KarreM - Keime.

frühern Jahrgängen dieser Blät¬
ter ist schon mehrmals vom Pflanzen
per Kartoffel - Keime die Rede ge¬
wesen , und es ist solches sehr ange-
rathen worden . Im Allgemeinen
Anzeiger der Deutschen , vom 27.
Febr . V.. I » findet man abermals ei¬
nen Beytrag zur Empfehlung , des¬
selben von dem Pastor Grebel zu
Ring leben in Schwarzburg - Rudok-
statt.

Er liest am 22 . Inn . v. I . iZo
Keime, jeden in einer Entfernung
von 2 Fuß , in ein mir einer Hacke
gemachtes Loch , setzen , bey der dar
mahligen Dürre angießen , und nach
6 Wochen die Löcher mit Erde aus»
füllen , damit die Feuchtigkeit sich an
den Wurzeln sammeln möchte. Die

Pflanzen wuchsen ohne Ausnahme,
trotz der Dürre , freudig , fort , und.
die Stöcke gewannen einen größer»
Umfang , als die der Kartoffeln gehabt
hatten , deren Keime gepflanzt waren .-

Der ergiebigste Stock gab 19 Karr

tdsftln , die zusammen z Pst 22 L:

wogen ; keiner gab unter 2 Pf . ; eine

Kartoffel
'

wog . t Pf . . 28 . Lorh. Bon
allen iZo Pflanzen wurden beynah.
6 Nordhatffer Scheffel geerndter . Der

Verfasser setzt hinzur

„ Nach der gewöhnlichem Annahme
hätte ich dazu einen halben Scheffel
Kartoffeln legen muffen. Statt desi
sen hatte ich jene Pflanzen von
einer guten halbere Metze Kartoffeln
gewonnen ; und diese hatten beym
Abnehmen der Keime von ihrer Gü¬
te nur wenig verloren , fö daß sie
zur Viehfütterung noch immer sehe
brauchbar waren . Wenn uh de»
Bedarf der Saatkartoffeln für jede
dtt 250 Familien meines Dorfes im
Durchschnitt auch nur zu 4 Schef¬
feln anschlage , so würde der Ver¬
brauch an Saatkartoffel » , nach der
gewöhnlichen Art , sie zu legen, looc»
Scheffel betragen , die als Nahrungs¬
mittel völlig verloren geh»,. Stare
dessen würde man zur Erzeugung der
dazu nöthigen Keime höchstens 12^
Scheffel brauchen , und . selbst Liefe
noch immer für das Vieh benutzen
könne». Welch ein bedeutendes Er»
sparniß für ein -einziges Dorf ! —
Träte gar einmahl - wieder ein Miß¬
jahr an Winterfrüchten ein , und stie¬
ge damit der Preis der Kartoffeln,
wie im I . 1817 . , wieder auf » 6
gGr . oder gar r Rchlr . , wie mancher
Noth könnte dann mit jenem , oben
nur mäßig berechneten Ueberfluß ab-
gehokftn werden !"
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Nachtrag zu der Nachricht über den am io . Februar bey
Oldenburg geschossenen Smgschwan.

^ er in der Oldenbmgischen Zeitung
Nr . 14 . d. I . erwähnte hier bey Ol¬

denburg gefchoffene Singschwan
ist durch die Gefälligkeit des Herrn
Doctor Oppermann ausgestopft
als Prachtstück in meiner Sammlung
aufgestellt.

Ueber diesem nordischen Vogel
hat ein kürzlich bey Edewecht er¬

schossener Fisch - Adler , den ich
von Sr . Herzoglichen Durch¬
laucht zum Geschenk erhalten habe,
seinen Plaß eingenommen.

Indem ich nun die Gefälligkeit des

Herrn Doctor Oppermann dank¬
bar anerkenne , darf ich nicht unter¬

lassen , die Erklärung abzugeben , daß
ich demselben nie würde ansinnen ge¬
wesen seyn , sich eines so mühsamen
zeitraubenden Geschäfts für mich zu
unterziehen , wenn sich nicht der Herr
Doctor für ein ihm ftüher in seine

Sammlung zugesandtes seltenes Stück,

aus besonderer Gefälligkeit gegen mich,
dazu erboten hätte.

Ungeachtet dieses Anerbietens würde

ich dennoch Anstand genommen haben,
die Güte des Herrn Doctors in An¬

spruch zu nehmen , wenn ich nicht durch
den Anblick seiner Sammlung die Ue-

berzeugnng erlangt hätte , daß ich keinen

Ornithologen in Bearbeitung dieser Ge,

genstände mit -mehr Talem finden wür¬

de. Zu dieser Erklärung habe ich mich

verpflichtet gehalten , damit der Herr
Doctor Oppermann mit ähnlichen An¬

trägen , die derselbe als Geschäftsmann
bey dem besten Willen ab zu lehnen

genöchigt seyn würde , verschont blei¬

ben möge.
Meine Bereitwilligkeit , diese oben

erwähnten seltenen Vögel , so wie auch

überhaupt meine Sammlung , allen

Liebhabern jederzeit gern zu zeigen,
wird hiedurch wiederholt.

Wardenburg.

Muthmaßliche Witterung des Sommer - Halbenjahrs 182 z.
^ er bevorstehende Sommer wird sehr schadet , so werden wir einen ftgenSr

veränderlicher Witterung unterworfen , reichen Sommer haben . Der Gras-

und mehr naß als trocken seyn . Es wuchs wird sehr üppig seyn . — Die

werden meistens westliche und südliche Winde lassen vom May an keine Nacht-

Winde herrschen . Wenn der Regen fröste mehr erwarten , die aber im April

am Ende des May , in einem Theil bey Nordwind und heitern Tagen noch

des Jumns und im August der Blükhe Statt finden werden . F . L.

und dem Reisen der Gewächse nicht K . den 24 . März , » 82Z.
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